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Predigt zur Jahreslosung 2022 am 2. Januar 2022 

Jesus Christus spricht:  

„Wer zur mir kommt, den werde ich nicht abweisen“ 
(Joh 6,37 Einheitsübersetzung)1 

Pfarrerin Dr. Beate Kobler, Martinsgemeinde Sindelfingen 

„Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen!“ 

So lautet die Jahreslosung für 2022. Ein ungewöhnliches Versprechen!  

Offene Türen! Freier Zugang für alle! Woher die Menschen auch kommen und womit sie 

auch belastet sein mögen: Es gibt keine Zugangsbeschränkungen, keine Kontrollen!  

Ja, wo gibt es denn so etwas, liebe Gemeinde? 

Auf jeden Fall nicht in unserer Welt. Sie ist voll von Befestigungen, Zäunen und Mauern. 

Überall stehen Wächter, die Grenzen bewachen, kontrollieren und Menschen abweisen.  

Besonders drastisch erleben das dieser Tage Menschen, die auf der Suche nach einem 

besseren Leben sind, sich nach Sicherheit für sich und ihre Familien sehnen und sich 

deshalb auf den (langen und gefährlichen) Weg nach Europa oder in die USA machen.  

Wie sich das anfühlt, vor einer geschlossenen Grenze zu stehen und nicht einfach reisen 

zu können, wohin man möchte, das wissen diejenigen von uns, die vor 1989 geboren 

sind, noch aus Zeiten der innerdeutschen Grenze, besonders all jene, die jenseits der 

Grenze in der DDR lebten.  

Aber auch infolge der Corona-Pandemie mussten wir uns im Europa der offenen 

Grenzen, in einer grenzenlos scheinenden Welt an Einschränkungen unserer 

Bewegungsfreiheit gewöhnen und auch an die Kontrollen, bevor wir einen Laden 

betreten, in ein Konzert gehen oder einen Angehörigen im Altenheim oder im 

Krankenhaus besuchen. Auch wenn wir natürlich bekennen müssen: All das ist gut zu 

ertragen ist im Vergleich zum Schicksal von Flüchtlingen auf dieser Welt.  

 
1 Die Predigt nimmt Gedanken aus folgenden Beiträgen auf:  

- Klaus WENGST, Das Johannesevangelium. 1. Teilband: Kapitel 1-10, Stuttgart 2000 (ThKNT 4,1), S.239ff.;  
- Reiner STRUNK, Predigtmeditation zur Jahreslosung 2022, in: A&B 23/2021, S.3-7;  
- Jochen CORNELIUS-BUNDSCHUH, Predigt zur Jahreslosung, abrufbar unter Calwer Predigten online 

(https://www.calwer-stiftung.com/.442465.202264.htm);  
- Annette KURSCHUS, Auslegung der Jahreslosung, abrufbar unter: https://www.ekd.de/kirche-und-

sport/fussball/wm2011/auslegung-der-jahreslosung-2022-70440.htm. 

https://www.calwer-stiftung.com/.442465.202264.htm
https://www.ekd.de/kirche-und-sport/fussball/wm2011/auslegung-der-jahreslosung-2022-70440.htm
https://www.ekd.de/kirche-und-sport/fussball/wm2011/auslegung-der-jahreslosung-2022-70440.htm
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Diese Beispiele machen eines deutlich: Die Tore dieser Welt sind erst einmal 

geschlossen, gut gesichert und bewacht.  

Vor diesem Hintergrund wird deutlich, wie wenig selbstverständlich die Zusage Jesu in 

der Jahreslosung ist: „Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen!“  

Im Gegensatz zu den Toren dieser Welt steht das Tor zum Reich Gottes himmelweit 

offen! Alle sind eingeladen. Wer kommt, ist willkommen. Es gibt keinerlei 

Beschränkungen oder Ausnahmen. In Gottes Welt wird eine unbedingte 

Willkommenskultur gepflegt.  

Auch wenn das einfach klingt, hilft es, sich diesen Vers in seinem Kontext anzuschauen, 

den wir vorher in der Schriftlesung gehört haben, und sich klarzumachen, wer der 

Einladende ist und was es mit dem Kommen auf sich hat. Es ist hier nämlich von einer 

zweifachen Bewegung die Rede, von einem zweifachen Kommen.  

Erst einmal ist es nämlich Gott, der kommt.  

Psalm 8, den wir vorher gebetet haben, besingt dieses Kommen des großen und 

herrlichen Gottes, der sich selbst nicht genug war, sondern die Welt und den Menschen 

erschuf und zu diesem Geschöpf eine ganz besondere Beziehung pflegt.  

Dass der große Gott uns Menschen auf der Erde nahekommt, das ist auch die Botschaft 

von Weihnachten, an die wir uns gerade erst erinnert haben.  

Aus reiner Liebe zu uns Menschen hält Gott den Himmel nicht verschlossen, sondern 

öffnet Türen und Tore und schafft so eine Verbindung zwischen Himmel und Erde, 

zwischen himmlischer Welt und Menschenwelt.  

Durch die geöffnete Himmels-Tür lädt Gott uns Menschen ein, sich ihm zuzuwenden, in 

eine Beziehung zu ihm zu treten und sozusagen hineinzugehen in seine Welt.  

Auf diese Weise möchte das Kommen Gottes zu den Menschen ein weiteres Kommen 

auslösen, unser Kommen zu Jesus, zu Gott, unser Hindurchgehen durch die geöffnete 

Tür, unser Eintreten in das Reich Gottes.  

Diesem Kommen gilt die Verheißung Jesu: „Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 

abweisen!“ Vor Gottes Türen steht kein Wächter, der Menschen abweist, oder, um es 

mit dem Wort des griechischen Urtexts noch drastischer auszudrücken: Bei Gott wird 
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keiner hinausgeworfen, aus der Himmel-Tür wird niemand mit Gewalt wieder 

hinausgestoßen.  

„Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen!“  

Diese Botschaft begegnet uns auch an anderen Stellen im Neuen Testament:  

„Lasset die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das 

Reich Gottes“ (Mk 10,14), sagt Jesus laut Markus zu seinen Jüngern, als sie die Kinder 

wegschicken wollen. „Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; ich will 

euch erquicken“ (Mt 11,28), formuliert er nach dem Matthäus-Evangelium. 

Die Türen stehen offen, alle Menschen dürfen kommen, ob jung oder alt, ob 

unbeschwert oder schwer beladen. Gottes bedingungslose Einladung gilt ihnen allen. 

Der Zugang zu Gott ist nicht für einige wenige reserviert, die Erfahrung von Heil ist nicht 

durch Schutzvorkehrungen abgesichert, sondern ein Gut, das jedem Menschen ohne 

Unterschied offensteht, der sich Gott zuwendet und ihm von ganzem Herzen vertraut. 

Keiner wird abgewimmelt, niemand bleibt außen vor. Alle sind eingeladen, Gottes Liebe 

und Barmherzigkeit zu empfangen, sich erquicken zu lassen und das „Brot des Lebens“ 

in Empfang zu nehmen, von dem der Evangelist Johannes im Kontext der Jahreslosung 

spricht.  

„Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen!“ – diese Zusage Jesu erinnert uns 

daran, dass wir aus der Liebe leben, die uns geschenkt wird, nicht aus dem, was wir 

leisten und vorweisen können. In dem warmen Licht, das durch die geöffnete Himmels-

Tür von Gott her auf uns fällt, spüren wir: Wir sind mehr als das, was andere oder auch 

wir selbst in uns sehen oder von uns erwarten. Wir gehören zu Christus mit dem, was 

wir können, aber auch mit unserer Verletzlichkeit und unseren Grenzen. Alles, was wir 

sind, können wir bei ihm sein. Er weist uns nicht ab. Wir können mit unserer Kraft, 

Freude und Ausstrahlung kommen, aber auch mit unseren Unzulänglichkeiten, mit dem, 

was wir einander und Gott schuldig geblieben sind. Wir sind ihm willkommen mit 

unserer Gewissheit, unserem Glauben und unserer Zuversicht, aber auch mit unseren 

Zweifeln, unserer Ratlosigkeit und Ohnmacht.  
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Uns so angenommen zu wissen, kann uns Hoffnung schenken, wenn wir in ein neues 

Jahr gehen – mürbe und erschöpft durch die nicht enden wollende Pandemie, ratlos 

oder wütend über das, was in unserer Welt Tag für Tag geschieht, voller Fragen, auch an 

Gott.  

„Wer zu mir kommt, den werde ich nicht abweisen!“ Dieses göttliche Versprechen stellt 

mich aufrecht und wach in die Gegenwart. Denn, wenn ich tatsächlich bei Gott, bei 

Christus sein darf, dann gehen mir die Augen auf dafür, was in dieser Welt um Gottes 

und der Menschen willen nicht so bleiben darf, wie es ist. Dann kann ich seine Zusage 

auch als Anfrage an mich als Christin und an uns als Kirche hören. Dann kann ich den 

nüchternen Blick wagen – und bekomme Mut, beherzte Taten und Zeichen zu riskieren: 

Türen aufmachen, auf die Straße gehen, bei den Ungeliebten sein, Hassgeschrei 

entgegentreten und die Grenzen dieser Welt überschreiten.  

Amen.  


